

Rechtslage 

Eine Schenkung liegt dann vor, wenn jemand aus seinem Vermögen einen anderen bereichert ohne entsprechende Gegenleistung. Eine Schenkung kann eine Sache, ein Recht, Immobilien, Gesellschaftsanteile oder auch den Erlass einer Schuld beinhalten.
1. Allgemein

Eine Schenkung liegt dann vor, wenn jemand aus seinem Vermögen einen anderen ohne entsprechende Gegenleistung bereichert, also eine unentgeltliche Zuwendung macht. Die Schenkung ist ein zweiseitiger Vertrag und in den Artikeln 239 bis 252 des Obligationenrechts geregelt. Eine Schenkung kann eine Sache, ein Recht, Immobilien, Gesellschaftsanteile oder der Erlass einer Schuld beinhalten. Nebst der Handlung des Schenkenden ist auch die Annahme durch den Beschenkten erforderlich.
Schenkungen werden in Handschenkungen (auch Realschenkungen genannt) und Schenkungsversprechen unterteilt. An eine Schenkung können Auflagen oder Bedingungen geknüpft werden. Aufgrund der Zweiseitigkeit des Vertrags ist die Schenkung vom Beschenkten anzunehmen. Bis zur Annahme durch den Beschenkten hat der Schenker das Recht, die Zuwendung jederzeit wieder zurückzuziehen, auch wenn er die Sache bereits aus seinem Vermögen ausgesondert hat
Schenkungen erfolgen üblicherweise unter Lebenden. Soll eine Schenkung erst auf den Zeitpunkt des Versterbens Schenkers erfolgen, so sind die erbrechtlichen Vorschriften zu beachten.
2. Schenkungsarten

2.1 Handschenkung
Eine Handschenkung erfolgt durch Übergabe der Sache vom Schenker an den Beschenkten. Der Vertrag bedarf keiner besonderen Form und ist somit auch mündlich oder durch blosses Handeln gültig. Ausnahme bildet dabei die Schenkung von Grundeigentum und dinglichen Rechten an Grundstücken. In diesen Fällen kommt eine Schenkung erst mit der Eintragung ins Grundbuch zustande.
2.2 Schenkungsversprechen
Das Schenkungsversprechen ist ebenfalls ein Vertrag zwischen Schenker und Beschenkten und hat schriftlich zu erfolgen. Sind Grundstücke oder dingliche Rechte an solchen Gegenstand der Schenkung, so ist zu ihrer Gültigkeit die öffentliche Beurkundung erforderlich.
Im Gegensatz zur Handschenkung erfolgt die Übergabe der Sache zu einem späteren Zeitpunkt, also nicht bereits bei Vertragsschluss.
Ein Vertragsmuster eines Schenkungsversprechens finden Sie weiter unten.
3. Gemischte Schenkung
Von einer gemischten Schenkung wird gesprochen, wenn bei einem Kaufvertrag die Gegenleistung bewusst deutlich tiefer als der Wert des Vertragsgegenstandes liegt. Dies ist z.B. der Fall, wenn der Kaufpreis einen symbolischen Franken beträgt. Ein lediglich tieferer Freundschaftspreis qualifiziert den Kaufvertrag jedoch noch nicht als gemischte Schenkung. Liegt eine gemischte Schenkung vor, so sind grundsätzlich die Bestimmungen des Schenkungsrechts massgebend.
4. Anforderungen an die Parteien

Um schenken zu können, muss der Schenker handlungsfähig, sprich urteilsfähig und mündig sein. Ist dies nicht der Fall, so kann der gesetzliche Vertreter sein Einverständnis verweigern.
Vom Beschenkten wird lediglich Urteilsfähigkeit verlangt, um selbständig eine Schenkung annehmen zu können. Ist der Beschenkte unmündig, kann der gesetzliche Vertreter die Annahme untersagen oder die Rückabwicklung verlangen.
5. Schenkung auf den Todesfall
Wird eine Schenkung auf den Todesfall des Schenkers vereinbart, handelt es sich um eine Verfügung von Todes wegen, die den Vorschriften des Erbrechts untersteht. Insbesondere sind die erbrechtlichen Formvorschriften zu beachten (z.B. Eigenhändigkeit oder öffentliche Beurkundung).
6. Auflagen
An Schenkungen können Auflagen geknüpft werden. Diese können ein Tun oder Unterlassen beinhalten. Auflagen können formfrei erfolgen, doch zur Durchsetzbarkeit ist Schriftlichkeit in jedem Fall zu empfehlen.
Beispiel: Die Tante schenkt ihrer Nichte ihr Segelboot mit der Auflage, dass die Nichte ihr das Segelboot jeden Samstag zum Gebrauch überlassen muss. Hält sich die Nichte nicht an diese Auflage, kann die Tante die Schenkung rückgängig machen oder die Auflage klageweise durchsetzen.
7. Bedingungen
Von einer Bedingung wird gesprochen, wenn die Schenkung erst nach einem zukünftigen, ungewissen Ereignis an den Beschenkten übergehen soll. Da bei der bedingten Schenkung die Übertragung üblicherweise nicht unmittelbar nach Vertragsschluss erfolgt, ist Schriftlichkeit vorgeschrieben.

Beispiel: Die Tante möchte der Nichte das Segelboot erst schenken, wenn die Nichte ihr Studium erfolgreich abgeschlossen hat. Wird die Bedingung nicht erfüllt, so hat die Beschenkte auch keinen Anspruch auf die Schenkung.
8. Gewährleistung und Haftung

Auch bei der Schenkung haftet der Schenker unter gewissen Voraussetzungen für die Sache, die an den Beschenkten geht. Die Gewährleistung ist bei der Schenkung aber weniger streng als bspw. bei einem Kaufvertrag. Dies wird dadurch begründet, dass der Schenker keine Gegenleistung erhält und ihm somit kein Vorteil aus der Schenkung erwächst. Der Schenker hat dem Beschenkten nur im Rahmen der versprochenen Leistung Gewähr zu leisten. Der Schenker kann die Gewährleistung wegbedingen, doch er haftet stets für Absicht und grobe Fahrlässigkeit.

Hat der Schenker sein Schenkungsversprechen nicht gehörig erfüllt, kann der Beschenkte gegen den Schenker auf Erfüllung und Schadenersatz klagen.
9. Rückfallsrecht
Der Schenker kann den Rückfall der geschenkten Sache an sich selbst vorbehalten für den Fall, dass der Beschenkte vor ihm sterben sollte. Der Rückfall sollte schriftlich festgehalten werden. Bei der Schenkung von Grundstücken und dinglichen Rechten kann das Rückfallsrecht auch im Grundbuch vorgemerkt werden.
10. Widerrufsrecht des Schenkers
Unter gewissen Umständen kann der Schenker eine Schenkung widerrufen. Es gilt dabei zu unterscheiden, ob die Schenkung bereits erfolgt ist oder ob es sich um ein Schenkungsversprechen handelt.
10.1 Handschenkung und vollzogenes Schenkungsversprechen
Bei Handschenkungen und vollzogenen Schenkungsversprechen kann der Schenker in den folgenden Fällen die Schenkung widerrufen und das Geschenkte zurückfordern, sofern der Beschenkte noch bereichert ist:
· Der Beschenkte hat gegen den Schenker oder gegen eine ihm nahe verbundene Person eine schwere Straftat begangen; oder

· Der Beschenkte hat gegenüber dem Schenker oder einem von dessen Angehörigen die ihm obliegenden familienrechtlichen Pflichten schwer verletzt; oder

· Der Beschenkte erfüllt die mit der Schenkung verbundenen Auflagen in ungerechtfertigter Weise nicht.
10.2 Nichtvollzogenes Schenkungsversprechen
Ist ein Schenkungsversprechen noch nicht vollzogen, so kann nebst den in Ziff. 10.1 genannten Gründen in folgenden Fällen das Versprechen widerrufen werden:

· Das Vermögensverhältnis des Schenkers hat sich seit dem Versprechen so geändert, dass ihn die Schenkung ausserordentlich schwer belasten würde.

· Dem Schenker sind seit dem Versprechen familienrechtliche Pflichten erwachsen, die vorher gar nicht oder in erheblich geringerem Umfang bestanden haben.

Im Weiteren wird durch die Ausstellung eines Verlustscheines oder Eröffnung des Konkurses jedes Schenkungsversprechen aufgehoben.
10.3 Frist
Dem Schenker steht ab Kenntnis des Widerrufgrundes eine Frist von einem Jahr zu, um die Schenkung zu widerrufen.
Stirbt der Schenker vor Ablauf dieses Jahres, so geht das Klagerecht für den Rest der Frist auf dessen Erben über. Die Erben des Schenkers können die Schenkung zudem widerrufen, wenn der Beschenkte den Schenker vorsätzlich und rechtswidrig getötet oder am Widerruf verhindert hat.
11. Steuern
Die Schenkungssteuer ist kantonal geregelt. Auf Schenkungen werden in fast allen Kantonen grundsätzlich Schenkungssteuern erhoben (Ausnahmen sind die Kantone Luzern, Schwyz und Obwalden). Jeder Kanton bestimmt seine eigenen Ansätze und die Freibeträge. Je nach Verwandtschaftsgrad zwischen Schenker und Beschenktem variiert die Höhe der Steuer oder entfällt sogar ganz. Schenkungen an Ehegatten und Nachkommen des Schenkers zum Beispiel sind in den meisten Kantonen steuerfrei. Die Schenkungssteuer wird im Kanton des Schenkers erhoben. Ist das Schenkungsobjekt eine Liegenschaft, so ist der Kanton, in dem sich die Liegenschaft befindet, steuerberechtigt.
Schenkungsvertrag

(Schenkungsversprechen)
zwischen

Name
Strasse, Nr., PLZ Ort

nachfolgend "Schenker"
und

Name
Strasse, Nr., PLZ Ort

nachfolgend "Beschenkter"
Präambel 

In Anbetracht dessen, 

dass… [Motive des Schenkers, Interessen des Beschenkten]
dass…

schliessen die Parteien folgende Vereinbarung:
12. Vertragsgegenstand

Der Schenker schenkt dem Beschenkten ____________________ [Genaue Bezeichnung des Schenkungsobjekts] im Wert von __________ [aktueller Verkehrswert und Währung]. Das Schenkungsobjekt befindet sich ________________________ [Ort] und wird am ___________ [Datum] dem Beschenkten übergeben. Variante: Das Schenkungsobjekt befindet sich ________________________ [Ort] und wird nach Erfüllung der Bedingung gemäss Ziff. 2 dem Beschenkten übergeben. 
13. Bedingung

Die Schenkung erfolgt nur, wenn __________________________ [Umschreibung der Bedingung].
14. Auflage

Der Beschenkte verpflichtet sich, __________________________ [Umschreibung der Auflage].
15. Rückfallsrecht

Im Falle, dass der Beschenkte vor dem Schenker ableben sollte, ist das Schenkungsobjekt dem Schenker zurückzugeben.

16. Gewährleistung

Der Schenker bestätigt, dass er der rechtmässige Eigentümer des Schenkungsobjektes ist und frei darüber verfügen kann.
Im Weiteren werden alle Rechts- und Sachmängelgewährleistungen wegbedungen.
17. Steuern

Die Schenkungssteuer wird vom Beschenkten getragen, sofern sie überhaupt anfällt.
18. Schlussbestimmungen

Der Beschenkte erklärt mit seiner Unterschrift, die Schenkung im vorliegenden Umfang anzunehmen.
Änderungen und Ergänzungen dieses Vertrages bedürfen der Schriftform.

Sollte eine Bestimmung dieses Vertrages rechtlich unwirksam bzw. nichtig sein oder werden, wird hierdurch die Wirksamkeit der übrigen Bestimmungen dieses Vertrages nicht berührt. Die unwirksame bzw. nichtige Bestimmung ist durch eine Bestimmung zu ersetzen, die in gesetzlich zulässiger Weise dem Sinn und Zweck der unwirksamen Bestimmung sowie dem Willen der Vertragsparteien am nächsten kommt. Entsprechendes gilt, soweit dieser Vertrag lückenhaft sein sollte.

Schweizerisches Recht ist anwendbar.
Gerichtsstand ist _____________ [Ortsangabe].
Variante: Der Gerichtsstand befindet sich am Wohnort des Schenkers.

___________________, _______


____________________, _____________
Ort und Datum



Ort und Datum

___________________________

___________________________

Unterschrift Schenker
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